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VQ1:
den Eltern meines Onkels zurUck nach Kurzeme, wo Onkel eine Land-
witschaft hatte. In dieser Zeit kam auch mein Tater zurUck, hei-
ratete sich zua zweiten Male und wieder an in seinem Beruf als
der Leiter des Sagewerkes, Steller und Leiter der Dreschmaschine
zu arbeiten. Wir beide mit Bruder blieben bei der Grossmutter und
dem Onkel.

Vom 9. bis 15. Lebensjahr besuchte ich und beendete die OrtlichE
Grundschule.

Danach besuchte ich 2 Jahre die Mittelschule in Talsi. Diese
konnte ich nicht beenden, dean mein Onkel hatte inzwischen selber
Familie gegrandet, hatte mehrere Kinder und konnte mir die not-
wendige materielle UnterstUtzung nicht mehr geben. Eine solche
wollte ich auch von meinem Vater nicht empfangen, dean ich hatte

> meine Kindheit, nach seiner zweiten.Heirat, ausserhalb seines Le-
bens verbracht. Deshalb sorgte ich von jetzt an fUr meine Existenz
selbst, wobei ich wie aufdem Lande in der Nahe meiner Stadt, so
auch beim FlObsen arbeitete. Spater arbeitete ich, auf Empfehlung
meine -ratrs, rri das Sagewerk beim Bahnhof 1,16i; anfangs als Ge-
hilfe des Stellers, straYer-=-Kathdem. eine 2, Schichtenarbeit ein-
genhrt war - als Steller mit dem Verdienst Ls 5,5o pro Schicht
( Verdienst des Arbeiters: Ls 3 - 5,50 ). In der freien Zeit las
ich BUcher, um meine abgebrochene, unbeendete Ausbildung zu er-
0;D-anzen wad erfrischen.

Von der Sdaulzeit sind mir als die beaten Schulkameraden, spa-

ter Freunde, folgende in Erinnerung geblieben: Maksis wad Janis
Mi4elsons, die einen GehOft in Kreis Tukums besassen wad Flugzeug-
mechaniker in der lettischen Luftwaffe und dem Heimwehr waren;
und die Schwester von meinem Freund Otto Erdmanis( der im'2.Welt-
krieg als Fernaufklarer in einer lettischen Einheit war ), die
spater als Lehrerin der lettischen Sprache wad der Gesdhichte in
der Grundschule der Stadt Sabile tatig war.

In der freien Zeit, besonders sommers, nahm ich regen Anteil
in den Sportorganisationen meiner Stadt: mm Heimwehrsport und
Vanagi/ nationale, halbmilitarische Jugendorganisation /, wobei
ich mich in den Leichtathletikwettkampfe der nahesten Umgebung

_ wad des ganzen Kreises beteiligte.
Die obligatorische vehrpflichtzeit verbrachte ich in der Ma-

•	 ' schinengewehrkompanie des 7.Siguldas Infanterieregiment in Gulbene.
1..\)	 Der Geist der wahren Vaterlandsliebe, der in dieser Zeit in der

lettischen Armee herrschte, ist vielleicht in meinem darauffolgen-
den Leben massgebend gewesen. Die Unteroffizierskompanie / Ausbil-
dungseinheit fUr'Unteroffiziere / gelang es mir nicht zu beenden.
Wahrend des Wehrdienstes verbrachte ich 4 1/2 Monate im Kriegsla-
zarett in Riga nit der Paralyse des liken Auges wad der linken
Wange( als Folge eines Insektenstichesim Park von Gulbene ).

Nach der Dienizeit kehrte ich nach meiner Stadt zurdck, wad
nahm wieder teil ter Heimwehrsportorganisation wad in der Ortlicher
Theatergruppe.

Als die russische Armee ihre Basen in Lettland einrichtete
/ im Herbst 1939./ befand ich mith in der Reservistenausbildung:
in der Maschinen6ewehrkompanie des 2.Ventspils InfanterieregimenteE
in Kuldiga, die von Liepaja nach Gut Virka bei Kuldiga versetzt
war. Die Ausbildungszeit der Reservisten dauerte 1 Monat..

Dann . kehrte ich wieder nach meiner Stadt zurUck.
Als die Bolschewiken einzO gen• zin ich auf dem Lande and nr



sammen mit den. gewesenen Heimwehrmann Dumbris ( gestorben ) und
einem Polizeiaufseher. Ich hatte von einem Schulkameraden Zorgis,
der jettt in der Miliz arbeitete, auf Umwegen die Warnung erhal-
ten, dass ich mich aufpassen solle, denn der Miliz sei es bekannt
geworden, dass ich mich den Machthabern der Bolschewiken gegen-
Uber verachtlich verhalten habe; spater, als ich in der Selbst-
schutzeinheit tatig war, konnte an auch aus den aufgefundenen

-a Dokumenten sehen, dass der Gemeindesekretar Gu;evskis aus der
Nachbargemeinde Valgale, zwischen 12 anderen Namen, die als Kan-
didaten zur Erschiessung genannt waren, auch den meinigen ein-
gefiihrt hatte.

In der Nacht von 1. auf 2.Juli, als die deutschen Armeeeinheit
ten bei Liepaja kampften und die Ortlichen Kommunisten schon In
den Lastkraftwagen sassen, um nach Russland zu flUchten, traf ich
wieder in meiner Stadt em. Zusammen mit dam gewesenen Bdrgermeiet
ster Arturs Puri4a und anderen Kameraden aus der Heimwehr grUnde-
ten wir eine Selbstschutzeinheit, um die Ordnung in der Stadt zu
sichern und these von den umherstreifenden Reste der Roten Armee
zu schUtzen. Als die Lage ruhiger wurde und die Selbstschutzein-
heit verkleinert wurde, trat ich in der Ortlichen Polizei em.
Aus dieser Selbstschutzzeit sind air als die besten und uneigen-
nUtzigsten Kollegen folgende in Erinnerung geblieben: Kompanie-
fUhrer des Heimwehrs in Kreis Tukums - Zanis Balti46, der obenge-
nannte	 und Mieri46( den letzten Nachrichten zufolge von
den Bolschewiken in Pommern festgenOmmen, nach Kreis Talsi gefiihrt
und , zusammen nit anderen Kollegen aus der Selbstschutzzeit,
aufgehangt worden ).

Als die lettischen Freiwilligeneinheiten zum Kampf gegen dem
Boischewismus gegrUndet wurden, trat ich den 2. Marz 1942. in das
24. Freiwilligenbataillon Talsi emn und fuhr, nach 3 Monaten Aus-
bildung in Liepaja, zur 2artisanenbekampfung nach Weissrussland.
Nach 6 Monaten Fartisanenbekampfung bei Kaidanova BaranoVitschi
und Lido, wurde unser Bataillon im November 1942. in der Front
bei Leningrad eingesetzt. Dort war ich Fiihrer der Maschinengewehr-
gruppe. Marz 1943. verliessen wir die Leningrader Front'und wur-
den in Wolchowa-Sektor eingesetzt. Dort wurden wir den 12.Aipril
( dieses Datum ist der GrUndungstag der Lettischen Legion, dean
dieses Datum wurde in den SoldbUchern eingefUhrt ) in der Letti-
schen Legion als deren Grundbestand eingefagt. Von der Wolchowa-
Front wurde ich ( Mitte Juni ) zu der damaligen Waffenschule der
Heeresgruppe Nord in Kingisep/ Estland geschickt, die ich nach 6
Wochen nit Zugftihrerbefugnis im Dienstgrad des Korporals beendete.
Ich kehrte. zu meiner Einheit nach Wolchowa zurack und war nach
2 - 3 Wochen als MG-Zugfiihrer t.tig. Ich nahm teil in alien Kam-
pfen des Bataillons. Beim RUckzug aus Wolchowa, wurde ich als
Flihrer einer Stosstruppe bei der Sprengung eines russischen Bun-
kers zum ersten Male verwundet und zur Lasarette nach Jelgava
geschickt. Nach der Heilung wurde ich als Ausbildangskraft za der
MG-Kompanie nach Bauska kommandiert. Von dortaus kehrte ich zu-
sammen nit den ausgebildeten Soldaten zur Front bei Opotschka
zurUck.Als bei den RUckzugskampfen das lettische Territorium er-
reicht wurde und als bei Lubana das besondere Sturmkampfbataillon
der 19.Division, mit Major Laumanis als Chef, gegrandet wurde,



,ve_L-eLeil• 1).1.0 mIu verwunae.tenaozei-
chen in Silber, Sturakampfabzeichen, Nahkampfabzeichen, Kurland-
Band, II und I Stufe, sowie Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus-
gezeichnet worden.

In der letzten 2eriode des Krieges , Mitte April, war ich in
Dundaga in der deutschen Waffenschule und spdter in Pavilosta.
Von dortaus fuhren wir die ganze Schule - 1600 Mann, davon 23 Let-
ten - am Abend des Kapitulationstages, den 8.Mai 1945., mit 3
Dessantfdhren nach Schweden. Als wir Pavilosta verlassen hatten
und uns schon ins Meer befanden, wurden wir von lo russischen
Flugzeugen entdeckt. Diese beschossen uns mit MG und bewarfen mit
Bomben. Auf allen 3 Fadhren wurden 15 von uns getOtet und 75 ver-
wundet. Am anderen Morgen erreichten wir Gotland, setzten die Ver-
wundeten ans Land und begaben uns, von einem schwedischen Kriegs-
schiff begleitet, nach Schwedens Festland.

Wir kamen in Kalmar an, wo uns'eine Wacheinheit der schwedisCh-
en Armee erwartete. Gleichzeitig mit uns erreichten diesen Hafen
auch zwei grOssere Gruppen der lettischen Zivilfllichtlinge, die
aus Liepaja kamen. Einigen von uns gelang es mit den schwedischen
Offizieren zu . sprechen und mitzuteilen, dass wir 22 Letten auf
den 3 Dessantfdhren sind. Darauf wurden wir schon an demselben
Abend von den anderen getrennt und den zivilen lettischen FlUcht-
lingen. zugeteilt.

Nach 3 Tagen kam ich mit einer lettischen Gruppe In das Durch-
gangslager LOckeby, das ich nach 6 Wochen verliess um nach Stok-
holm Zu fahren.. Von dam dortigen Lager( Kymmelnds ' ) filbr ich
zudammen mit 9 anderen Legiondre zu Waldarbeiten in Mittelschweden
( Vdrmland Filipstadt ), wo ich als Wald- und Wegarbeiter und
als FlOsser 4 Jahre arbeitete und 400-45o Kronen monatlich ver-
diente. Dann ging ich nach Hallstahammar, wo ich als Schrauben-
steller in der dortigen Metallfabrik arbeitete. In diesem Stddt-
chen arbeiteten ungefdhr 6o Letten, grOsstenteils gewesene Offizie-
re der lettischen Armee und der Legion, die fleissig an der letti-
schen nationalen und gesellschaftlichen Arbeit teilnahmen. Auch
ich beteiligte mich in dieser, wobei ich mehrere Referate Uber die
Kdmpfe der Lettischen Legion dort und in dem benachbarten Stddt-
chen KOping hielt. Auch nahm ich einen regen Anteil in der Tdtig-
keit der lettischen FUrsorgeorgaaisation "Daugavas Vanagi" .

Ende November 195o. verliess ich HaLstahamaar und zog nach Gö-
teborg, wo ich in einer Textil-, spdter Oelfabrik arbeitete.

Seit April 195o., als ich in Hallstahammar eintraf, bin ich
bekannt mit meiner spdteren Zivilfrau 2ennija, mit der ich bis
zum August 1951. zusammenlebte.

( Unterschrift )

Als die besten Freunde und Bekannte aus dr Zeit in 3hweden sind
mir etliche Kameraden aus der gewesenen Kampfzeit in Erinnerung
geblieben. Ferner: meine obengenannte zweite Hdlfte, mit der ich
mich verheiraten nicht mehr konnte und noch paar "verddchtige
BrUder", von denen ich mit einem in meiner Jugend FuBball gespielt
habe.



aro sa ...,,,V .N1 111,..111,■.

Existenz sorgen musste -‘dass man vor schwerer Not und Armut
nicht fdrchten soil: ich habe es gelernt, diese 'Mit Arbeit und
festem Willen zu aberwinden.

Als ich , ohne mich vlsi zuaberlegen, schen am Anfang des
2.Weltkrieges zum Kampf gegen Belschewismus mich meldete, da
hatte ich mehr keine grosse . urcht vor der Inväliditat, der
-scheka und dem Tod.
Am meisten farchtR,lch mich von der Verachtung seitens meiner
Mitmenschen: fa±±t'fch von . jemandem far seine eigennatzige
Ziele missbräucht werden kOnnte und das ich alas Unklarheit und
Unwissen Leute, die mir sich anvertrauen in einer Sache hinein-
ziehen kiin4te, aber die ich selber nicht mm Klaten ware.

3. Ale meine -t einde kann ich manche Leute aus ' fraheren Zeiten
nennen, ale ich far die Freiheit Lettlands gekaMpft habe. Als
die Bolschewikenherrschaft in Juli 1941. zerfiel verhaftete
ich ale ivi.itglied. der Selbstschutzeinheit meiner Stadt einen
Spitzel der Tscheka, dem es nicht gelungen war zu-entfliehen,
und bergab ihn den zustandigen Behbrden zur Vernehmung und
Bestrafung., Das hat sein Vater( Familienname: Vaicis ) beobach-
tet und dieser hat mir spHter Mehimals gedrOht. Er kOnnte jetzt
noch in Lettland sein( er war Kommunist schon in der ersten
Bolschewikenzeit ), vielleicht in der Stadt abile.

Aus der abrigen Zeit meines Lebens erinnere ich much nicht,
dass ich einen Feind gehabt hatte.

4. Ale ich unter meinen i riegskameraden Teilnehmer far die
jetzigen Aufgaben suchte	 es war niitig anfangs solche zu
suchen - habe ich mit•K.Mince.und.H.BurifhaoLgesprochen
( Fragebogen von beiden sind eingeireiCht word-En ), alp er diese
Gesprache waren ganz am Anfang. ' Diese zwei kOnnen auch etwas
selbst ahnen, wieviel sie von-der .Weltpresse und von meinem
v erschwinden entnehmen kiinnen.

5. Der Einzug der Aemmunisten in Lettland rief in mir die
grbsste moralische Entrastung herVor, denn ich hatte ale Mit-
glied del", heimwehrsportorganisation und wahrend meiner Dienst-
zeit in der lettischen Arise gelernt zu verstehen und zu bcha-
tzen die nationals Kultur Lettlands und den Wohistand, den wir
selbst erreicht hatten. Besonders unbehaglich war der Vergleich
zwischen den Rotarmisten und den Soldaten der lettischen Armee.

Wahrend der russischen Okkupationszeit hielt ich mich des-
halb bei v erwandten oder alten l'reunden in Kreis Tukums und
Talsi auf, wo ich ale Landarbeiter tatig war. Diesen Winter
arbeitete ich in den Oberfbrstereien in Renda und Tukums.

Von den Dokumenten habe ich in dieser Zeit nur den russischen
Pass erhalten, der auf Grund des frUheren Passes der Republik
Lettlands ausgestellt wurde( kleinen Formates mit Photo und
eingedruckten3tampel	 Andere Dokumente oder Arbeitsausweise
babe ich nicht'gehabt, abgesehen von der Quittung, die die
FOrsterei aber den ausgearbeiteten Material ausstellte und
aber der Erhaltung des Lohnes. Soweit ich mich erinnere, war
diese eine einfache Quittung mit gedruckter Bezeichnung des
Forstbezirke8 auf der linken Seite, Vor-. und Familiennamen
des Arbeiters und der entsprechenden Sutme. narunter war die
Unterschrift des Ferstereibeamten.

In den damaligen Organisationen oder Unterorganisationen
( MOPR, Osoaviachim ) bin . ich nicht gewesen. Anfangs habe ich



eJ.nen uama,_Lgen -1,aenunaser- - uenn uer Durscne stelite sicn
ein kOmsomolz aus - fUhrte mich in einem kleinen Konflikt mit der
Miliz, deshalb habe ich mich spater bemUht solchen V.eranstaltungen
fernzubleiben. - Ale die Bolschewikenherrschaft spater zerfiel
und ich in der Selbstschutzeinheit inx6einer Stadt arbeitete, hat
man einen Verzeichnis von der Exekutivkomitee dieper Gemeinde
gefunden, auf dem auch mein Name stand ale solcher, der f4r sein
ehrfurchtsloses Benehmen bestraft( erschossen ) werden soil.

6. Am bestem: . kenne ich die 'reise Tukums und Talsi, Auch kenne ich
gut'die Umgebung vom Bahnhof Usma und L161, wo ich gearbeitet habe.
Aus der Zeit der heservistenausbildung kenne ich Ziemlich gut auch
die Gegend von kuldiga. Verhalnissmassig gut kenne ich die Strecke

und welter bis Tukums, denn diese habe ich
in verschiedenen Oportwettkampfe bereist. Ale die ersten
gen dataillone aufgestellt wurden, war ich 3 Iiionate auch in J, iepa-
ja und in der letzten Zeit ale lettischer LegiOnar auch in Dundaga
und Pavilosta.

7rahrend des 2.eltkrieges, ale ich mich in dem Lturmbataillon
der lettischen Legion befand, babe lob auch ieatgale( Goli5eva-
Karsava - Tina ) und Vidzeme Uberquert.

7. 'enn die Umstande und die Aufgabe-es zulassen, so mOchte ich
gerne in Kurland( SUd- und Nord- ) tatig sein, dean dort let das
Gelande mir besser bekannt. Dort hoffe ich auch am leichtesten.
die noch Ubriggebliebene Kameraden aus der Lettischen Legion auf-
zufinden, dean viele von ihnen waren Kurlander und hoffentlich
sind diese heute l'artisanen oder Untergrundskampfer.

Auch aus der Selbstschutz- und Sportlerzeit hoffe ich manche
Ereunde und Belahnte zu finden, die behilflich sein kOnnten fijr
irgendeine Aufgabe( mein Bataillonchef L ; der gewesene kompanie-
chef des Heimwehrs im kreis Tukums und andere ).

8. Soweit ich den bisher noch unvollstandigen Nachrichten der
In Lettland erscheinenden sovjetischen zeitungen und des Rundfunks
gefolgt habe, so beabsichtige . iSh, wenigstens am Anfang, zur Tar-
nung einen Beruf ale em n Beauftragter des Landwirtschaftsministertu
urns zu wahlen, der die Aufgabe hat, die Zusammenarbeit zwischen den
MTS / Maschinen - Traktoren Station / und anderen Arbeitsbrigaden
zu UberprUfeh. Den Meldungen zufolge, beklagen sich die dortigen
"Machthaber" des Landwirtschaftsministeriums, dass die Plane nicht
erfUllt werden und dass • die Ernte deshalb so niedrig eel, well
man zu wenig Aufmerksamkeit der gegenseitigen Zusammenarbeit und
dem WettStreit zwischen den Arbeitsbrigaden und den MTS schenke.
Ausserdem hat man mit solchem • Ausweis( wenn dieser auch nur bei
den Reisekontrollen gUltig ware ) den Vorteil, dass man nicht an
einem festen Platz gebunden let. Diese Kontrolleure werden von
oben entsendet( von dem Landwirtschaftsministerium oder irgendeiner
anderen ahnlichen Behdrde, und die Ortlichen 13eh6rden oder Kolcho-
ze werden vorher daraber nicht in Kenntnis gesetzt.
- Ich kOnnte mich auch ale em n von Kolchoz oder einer hOheren Be-

horde entsandter FlOsser aufgeben, der festzustellen hat, in wel-
chem Umfang die FlUsse zum FlOssen geeignet sind. Dieses kanoW
man nur im FrUhling oder Fruhsommer tun und falls mein Weg zum

• Landinneren mit einer Flusslinie zusammenfallt.
Andere Berufe und ob diese geeignet sind, konnte ich nur nach

den Ortlichen Umstanden und der air zugedachten Aufgabe beurteilen.



: eltkrieg be!.z. innt,-denn in diesem	 werden die liolschewiken
sich bemahen den wertvollsten 'Tell der lettischen Bevolkerung
mOglichst ieit nach Innenrussland zu verschleppen	 bis sic
TitAA	 eilne	 vonaAuslanAirware werAnT;d) ails	 wip.-de en A.on-act mi aen N1 erstands-
grupoen aufzunehmen, so kOnnten die anderen Aufgaben vielleicht
wegfallen. Dann kOnnte ich vielleicht versuchen,einem
der dortien V';iderstandsbewegung die M glichkeit . geben die
freie :eit zu erreichen.

1o. M 'ne '6chwachen sind Bacher u	 . Dann und wann, wenn	 .
wirklici n s anderes zu tun 1st, auch das Kartentpiel, doch
sehr selten. In Jugend benutzte ich die 2reizeit mit dem :Fuss-
ballspiel wad besuchte Bane.

11. Palls es mir gelingen warde die Auf6abe iOglich schnell auszu-
fahren wad wenn meine weitere TLtigkeit in Lettland . da nicht
mehr notWendig ware, so mOchte ich zurackkehren Und . bei der
eventueller Vorbereitung lettischer Einheiten teilZUnehmen
oder - wenn solche schon vorbereitet waren - mit ihnen far die
Befreiung Lettlands mithelfen. In der Zwischenzeit. wenn die
Gesundheit oder andere UmstHnde es forderten - mCchte ich paar
Wochen mich erholen.

12. Ich wanschte, dass nach dem 3.V7eltkrieg eine wahre Freiheit
nicht nur auf dem Papier und in verschiedenen Kongresra.ume,
sondern such in alien heute unterdrackten V61kern herrschte.
Ich wanschte auch, dass die Welt auch die Kampfe der lettischen
Legiondre gegen den Kommunisten, die den Freistaat Lettland und
die ganze Welt unterjochen mOchten, schneller richtig verstehen
und beurteilen kOnnte.

1. Uber meine Landsleute, die nit der russischen .-esatzungsmacht
kollaboriert . haben, bin ich nicht guter Melnung, besonders mach-
te ich dieses aber den gewesenen Deputierten Bruno 1-alni5 sagen.
Die Mitglieder der von ihm in •reistaat Lettlands geleiteten
Organisation "Stradnieku Sports un Sargs"/ Sport und Schutz der
Arbeiter / waxen in der russischen 3esatzungszeit zum grOssten
Teil Kollaborateure, die sogar mit C enugtuung und ohne Grund let-
tische Patrioten zu russischen Zwangsarbeitslager trachten.

Auch in der jetzigen Emigrationszeit, da ich mich in Sweden
befand( wo auch B.Kalni46 wohnt ) und die lettischen Bestrebun-
gen in gemeinsamen Arbeit far Lettlands Befreiung alles mOgliche
zu tun, sah, da habe ich beObachtet, dass 13.Kalni46 mit seiner
handlungsweise und semen Publikationen in der lettischen und
der schwedischen f4;ese dieser gemeinsamen Arbeit mehr gescha-
det hat, ale man eb'tinem gewissenhaften Letten erwarten kOnnte.

Leine persOnliche idemnung jet desshalb, dass 	 mach der Be-
freiung Lettlands - ihm d.11.1BeEinreiseerlaubnis nach . Lettland ver-
sagt wird, oder - falls er in das befreite Lettland doch zurack-
kehrt - dues man ihn vor dem Gericht stellt, wo er seine Hand-
lungen als politischer General in der Kommunistenzeit und die
jetzigen in der Emigration zU rechtfertigen massta.\



dass wir jeden	 akzeptierten und ale Freund betrachteten
( man muss auch nicht die deutsche Iro i:aanda und ihreVerspre-
chen - emn freies Lettland	 nicht vergessen ).

Ich denke, dass wenn , z.13. emn -ann, in dessen Haus ..,:auber
eingedrungen sind, die sein Liaus ausgeplandert und seine Familie
verschleppt haben, nun deshalb auf einen starkeren und besser
bewaffneten heifer bei der Verfolgung der 1-Q1ber verzichtet,
weil dieser Helfer einst zein Feind ,ewesen let, so 1st dieser
iann emn DummkoIxf. In einer ahnlichen :Sage befand sich damals
such das lettische kdk zwischen den beiden drossmachte.

3. Uber die iegierungszeit Ulmanis kann ich nur sagen, dass diese-
im Vergleich zu dem fraheren wirtschaftliehen Aufschwung "-
die refolgreichste war. Uber die lereenlichkeit Ulmanis mochte
ich saen, dues seine Verdienste wahrend der GrandUngszeit und
des Beetehens des lettischen btastes nieht abzuSiten sind,
obwohl seine letzte Regierungszeit /1 	 auch manche
ziemlich fahlbare .1achteile aufwies. Dock daraber-ist es sehr
schwer richtig zu beurteilen, denn die internationale.Lage.
war'sehr kompliziert.

4. lbjit den Auffassungen mancher unseren alten ]?olitiker bin ich
nicht aberall einverstanden, besonhrs was ihre Behauptung, class
nun sic die lettische Emigration vertreten ddrfen, betrifft. Bass
sic auf ihren ..echte als Parlamentsabgeordnete bestehen, widers
spricht nach meiner ideinung den Gesetzen unseres gewesenen Par-
lamentes. Da war es festgesetzt, dads das Volk seine vertreter
nun auf 3 jahren wahlt. Ijiese Zeitperiode isz schon langst um
und ich glaube nicht, dass die 'ahler von. heute milder jetzigen
Tatigkeit und Haltung der damals gewahlten Abgeordneten zufrie-
den sein warden.

Bel der Beurteilung ihrer Mitzlichkeit . zur Befreiung der
Leimat, sollte man mehr ihr Aufoferungswillen far das Volk
und Vaterland und nicht ihre Bemuhungen die gewesene Amter zu-
ruckerstatten in Betracht ziehen( ich habe eine in Deutschland
erscheinende lettische Zeitung gelesen, wo emn gewesener Par-
lamentsabgeordneter ganz offen bekanntgab, dass edner von diesen
gewesenen Volksvertreter / Bischof J. .ancans / nur.dann mit
anderen'J rganisationen und Emigrationsvertretunpn - audh den
bevollmachtigten desandten - zusammenarbeiten kennte, falls man
ihn als den Stellvertreter des Staatsprasidenten.anerkennt.-
Gut, dass diese Sache schon aberwUnden let

5. Wer die Schuld bei unseren heutigen politischen Auseinander-
setzungen hat, 1st recht schwer zu sagen, doch - wenn man unsere
Emigrationspresse studiert - so muss man zu der Erkenntnis kom-
men, dass in vielen Fallen die Schuld bei unseren Sozialdemokra-
ten liegt. In ihrer Einstellung sieht man noch immer den Wahl-
spruch ihrer Iartei:" Far die ..i:extei und,das V aterland ", ob-•
wohl man in der heutigen Lage die ganze Lnergie und die ' .1 illens-
kraft in erster Stelle far das V aterland einsetzen und nun nach-
dem aber die andere Sache denken sollte.

6. Als unsere heutige politisch fUhrende PersOnlichkeiten sollte
man solche betrachten, die mit ihrer frUheren und auch jetzdgen
Tatigkeit wahrhaftig bewiesen haben, dass sie der lettischen
Sache dienen und treu sind ndcht aus persbnlichen Granden und
die ale wirkliche Vertreter des lettischen Staates erscheinen.
Zu solchen geh6ren nach meiner 14einung der Gesandte Zar146, der



tLribehth i.nrunL; und .. (J:en :ilitrb ih der _mj,ration notiL; sein
Liebe ',_ufabe konnte riu	 .ihe -Lerson losen, die von beiden

diestn .2eltn ..,nerkannt wurde und die diest zwei uruppen der
zukUnfiiLen Ka .Likpfer 'zal vereinieh fa.hi ware. ich •enke, dass
eine cplche . lerson aus den Leihen der in der_-eimat gebliebenen
lettibchen ',.-ifiziere kommen kOnnte. Lolche konnten z.B. !ia_jor
Lau:Lanis, falls er . noch lebt oder 'eekapitan Spide sein, ,egen
deneh keiner v,:. .s einzuwenden haben wird.	 .

8.	 Each der Eefreiung sollte die politische Struktur Lettlands
einen festen Grund . haben: a) der Staats•rasident soil von den
i. arteien uLabhangi6 sein und direkt vom Volk gewahlt; b) schon
leich am AnganE, ist das System der vielen i-arteien abzuschaffen,
80 dass_es hochstens 3-4 gross ere -arteien g.ibt, die auf der
'erufstatigkeit des Volkes sich stlitzen: i 'jauernpartei und andere.


